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«Viele springen schnell wieder ab»
In vielen Berufen fehlt es anNachwuchs. Betriebe undVerbände ringen umLernende, die im handwerklichen Bereich Fuss fassenwollen.

Nadine Annen

Es fehlt immer mehr an Fachkräften.
Die Arbeitslosenquote im Kanton
Schwyz liegt perEndeApril bei rekord-
tiefen 0,8 Prozent. Laut einer Auswer-
tung des Jobradars sind im Kanton
Schwyz im ersten Quartal 2022 über
3700Stellenausgeschrieben. Schweiz-
weit fehlen inderGesundheitsbranche
rund 13 700 Fachkräfte, auf dem Bau
12600, imDetailhandel 11600und in
derGastrobranche 11000.

Ein Lied davon singen kann auch
Markus Weibel. Im Jahr 1999 als Ein-
mannfirmaangefangen,beschäftigtder
58-Jährige heute 23 Mitarbeitende in
seinemSanitär-,Heizungs- undStoren-
baubetrieb inSchwyz.GeschultesFach-
personal zu finden, werde aber zuneh-
mend schwieriger. Die Ursachen dafür
sind vielfältig.MarkusWeibel benennt
unter anderem den demografischen
Wandel: EswerdenmehrArbeitskräfte
pensioniert, als neue in den Arbeits-
markt eintreten.AlsPräsidentdesBran-

chenverbandes Suissetec Zürichsee,
SchwyzundGlarusverfolgeergespannt
die Geburtenjahrgänge. Diese würden
zwarkurzfristigeEntspannungprophe-
zeien:«Indennächstenpaar Jahrenbe-
endeneinigegeburtenstarke Jahrgänge
dieobligatorischeSchulzeit.»Dochda-
mit ist dasProblemnicht einfachgelöst.
«Viele springen schnell wieder ab, fas-
sen in einemBürojob Fuss.»

Es fehlt anWissen
überhandwerklicheBerufe
MitPersonal ausdemAuslandkannder
Mangel auch nicht behoben werden.
«Wir erhalten viele Anfragen für tem-
poräre Anstellungen, gerade von Per-
sonen aus dem Ausland. Doch durch
Sprachbarrieren und mangelnde Ver-

trautheitmit unsererArbeitstechnik ist
die Arbeitsqualität da oft ungenü-
gend», erklärtMarkusWeibel.

Langfristig sei es deshalb wichtig,
dassdiehandwerklichenBranchenund
Betriebe Schulabgängerinnen und
Schulabgänger für ihre Berufe begeis-
tern und auch nach der Lehre halten
können –waseinfacher gesagt als getan
ist. «Wirhaben fürdiesenSommernoch
offeneLehrstellen imStorenbauausge-
schrieben, bisher kamkeineeinzigeBe-
werbungdafür rein», soMarkusWeibel.
Auf KV-Stellen hingegen würden sich
innert einer Woche Dutzende Bewer-
bendemelden.Das liegewohl einerseits
daran, dassdie jungenLeute sichvonzu
HauseherkeinehandwerklichenArbei-
tenmehr gewohnt und stattdessen sehr

auf Computer und alles Digitale fokus-
siert seien.MarkusundMichaelWeibel,
der imBetrieb seinesVaters fürdieLehr-
lingsausbildung zuständig ist, nehmen
aber auchSchulenundBerufsbildungs-
ämter in die Pflicht. «Wir würden uns
wünschen, dass diese sich stärker mit
diesenBerufsgattungenbefassen», sagt
MichaelWeibelund fügthinzu:«DieBe-
rufsberatenden attestieren einem Ju-
gendlichen vielleicht handwerkliches
Geschick, doch ihnen fehlt das Wissen
über die verschiedenen Metiers, um
konkrete Berufsaussichten vorzuschla-
gen.»

Die erfahrenen Experten bemän-
gelnauchdas falscheBild, dasviele von
Handwerksberufen hätten. «Auch für
einenHandwerksberuf braucht es gute

Schulnoten. Gerade rechnerisch muss
man für unseren Beruf topfit sein, und
diedigitaleWelthat aufdemBauschon
lange Einzug gehalten», erklärt der
31-Jährige. Um das zu ändern, bemü-
hen sich Betriebe und vor allem die
Branchenverbände stark. «Wir stehen
gerne zur Verfügung, besuchen gerne
Schulen und Ämter», so der Sektions-
präsident.AuchmitAngebotenwieder
regelmässig stattfindenden Tüftel-
werkstatt versuchen Verband und Be-
triebe Schülerinnen und Schüler spie-
lendansHandwerkheranzuführenund
dafür zu begeistern.

EinDrittel brichtab, einDrittel
fällt durch
Neben der Unterschätzung der Anfor-
derungen an ihre Berufe nennen Mi-
chael undMarkusWeibel aber auchden
fehlenden Durchhaltewillen einiger
jungenBerufsleute.«Es ist vielfachalar-
mierend,wennwir sehen,wieviele jun-
geMenschen eine Lehre beginnen und
diese wieder abbrechen oder die Lehr-
abschlussprüfungnichtbestehen», sagt
Markus Weibel und nennt besorgnis-
erregende Zahlen aus seiner Branche:
«Von zirka 100 Lernenden pro Lehr-
gangbrecheneinDrittel dieLehre früh-
zeitig ab, und vom Rest bestehen wie-
derumeinDritteldieLehrabschlussprü-
fung nicht. So bleiben lediglich noch
etwa 40Berufsleute übrig.»

Umsowichtiger sei es danach, die-
semit einemangenehmenBetriebskli-
ma und attraktiven Arbeitsbedingun-
gen imBeruf und imBetrieb zu halten.
«Auch imhandwerklichenBereichgibt
es interessante Aufstiegsmöglichkei-
ten», führt Markus Weibel aus. Er als
Chef sowie der Verbandwürden gerne
Hand bieten, wenn jemand Interesse
anWeiterbildungen habe.

Neues Programm fördert junge Schwyzerinnen
ImKantonwird einMentoring-Projekt speziell für Frauen lanciert – auchMänner sollen dabeimithelfen.

Flurina Valsecchi

Der Anteil weiblicher Führungsperso-
nen imKanton Schwyz steht heute bei
28,2 Prozent, in denVerwaltungsräten
vonSchwyzerFirmen liegt dieFrauen-
quote bei durchschnittlich 22,1 Pro-
zent,wie aus einerErhebungderWirt-
schaftsauskunftei CRIF 2021 hervor-
geht. Das soll sich nun ändern – und
zwarmit einemMentoring-Projekt: Er-
fahrene Führungsleute und Verwal-
tungsrätinnen sollen junge Berufsein-
steigerinnenbegleiten.DasProjektwill
mehr Frauen in Leitungsfunktionen
undeinebessereChancengleichheit für
Frauen imErwerbsleben erreichen.

Sowohl interessierteMentorenund
Mentorinnen sowie Mentees, die bei
ihrenerstenBerufserfahrungenbeglei-
tet werdenmöchten, können sich jetzt
melden. Voraussetzung für die jungen
Frauen ist, dass sie eine Berufslehre
oder die Matura abgeschlossen haben
und im Kanton Schwyz wohnen. Bei
den Mentorinnen und Mentoren wur-
denbereits 30Personenrekrutiert,wei-
terewerden jetzt noch gesucht.

ProminenteFrauen
stehenhinterdemProjekt
Die Idee lanciert hat eine Gruppe be-
kannter Frauen und Verbände – unter
ihnen SusanneThellung (CEOSchwy-
zer Kantonalbank), Franziska Föll-
mi-Heusi (Direktorin Spital Schwyz),
das Frauennetz Kanton Schwyz mit

PräsidentinDianadeFeminis sowiedie
KMU-Frauen Schwyz mit Präsidentin
Rita Lüönd – sie stellen sich neben an-
derenauchalsMentorinnenzurVerfü-
gung. Explizit sind für diese Aufgabe
aber auchMänner gefragt.

Im Patronat zu finden sind weiter
der SchwyzerWirtschaftsverbandH+I,
die Pädagogische Hochschule Schwyz
und Schwyz Next, die Unternehmens-
plattform des kantonalen Amts für
Wirtschaft.

Susanne Thellung erklärt, warum
ein solches Programm nötig ist, ob-
wohl jungeFrauenundMännerheute
die gleichen Ausbildungsmöglichkei-
ten haben. «Die Ausbildung ist eines
vonvielenMosaiksteinchen für einer-
fülltes Berufsleben.MeineErfahrung
zeigt, dass junge Frauen teilweise ein
weniger ausgeprägtes Selbstverständ-
nis für ihre Karriere haben», sagt sie.
DerAustauschmit erfahrenenBerufs-
leutenbietedieMöglichkeit fürRefle-

xion und gebe Impulse rund um die
Vereinbarkeit vonBeruf undPrivatle-
ben,VorsorgethemenundSelbstkom-
petenz.AucherhaltendieMenteesda-
durch Zugang zu einem beruflichen
Netzwerk. Bewusst spreche man die
jungenFrauenan, indiesen Jahren sei
der Austausch mit Vorbildern prä-
gend.

Nachdem die Zuteilung erfolgt ist,
startet das Schwyzer Mentoring-Pro-
grammoffiziellmit einerAuftaktveran-
staltung am26.Oktober unddauert 18
Monate. Geplant sind in dieser Zeit
auch virtuelle Input-Sessions zu ver-
schiedenenThemenschwerpunkten.

Divers zusammengesetzteTeams
sinderfolgreicher
Thellung hat bereits Erfahrung als
Mentorin: «Jede Frau und auch jeder
MannhatheutedieMöglichkeit, Fami-
lie und Beruf zu kombinieren, das
möchte ichdenMenteesmitgeben. Ich
möchte helfen, in Chancen zu denken
und dabei die finanziellen Rahmenbe-
dingungenmiteinzubeziehen.»

Stéphanie Engels von Schwyz Next
ergänzt:«WirmöchtenFrauen frühzei-
tig in ihrerBerufswahlunterstützenund
ihnen den Zugang zur Wirtschaft er-
möglichen.»Divers zusammengesetzte
TeamsseiendieVoraussetzungfür lang-
fristig erfolgreicheUnternehmen.

Hinweis
www.schwyzer-mentoring.ch

Firmen suchen
Lernende via TikTok
SocialMedia Fürkleinewieauchgrosse
Firmen ist es immerwieder eineHeraus-
forderung, Lernende zu finden. Einen
neuen Weg erschliessen will dabei das
Non-Profit-Projekt«TikTok-Lehrberufe
2023», eswurdevonderSteinerAgentur
brandAktuell und der Unternehmens-
plattform SchwyzNext lanciert.

Firmen können ihren Lehrbetrieb
und offene Lehrstellen für den Sommer
2023 in einem kurzen Video vorstellen.
Anmeldungen sind noch bis Ende Juli
möglich. Die Schülerinnen und Schüler
sollen so ein Bild vom Lehrbetrieb und
von den offenen Lehrstellen erhalten.
DasVideowird imRahmendesProjekts
dannzusammenmitanderenLehrbetrie-
ben aus der Zentralschweiz auf TikTok
veröffentlicht. Die Social-Media-Platt-
form ist derzeit bei den Jugendlichen
sehr beliebt. Um auf die verschiedenen
Lehrstellenangeboteaufmerksamzuma-
chen,werdenaufTikTokauchWerbean-
zeigen geschaltet. So könnten mehrere
Zehntausend Schüler und Schülerinnen
aus der Umgebung erreicht werden.

Informationen zum Projekt gibt es
unterwww.tiktok.brand-aktuell.ch. (flu)

«Es ist alarmierend,
wieviele jungeMenschen
eineLehrebeginnenund
diesewiederabbrechen
oderdieLehrabschluss-
prüfungnichtbestehen.»

Michael undMarkusWeibel
Weibel AG

Die 10 grössten
Ausbildungsbetriebe

Anzahl Lernende/Studierende
1. Spital Schwyz 100
2. Coop 66
3. Victorinox AG, Ibach 56
4. Spital Lachen AG 51
5. Kantonale Verwaltung Schwyz 46
6. BSZ Stiftung, Seewen 38
7. Migros 35
8. Pamasol Willi Mäder AG 29
9. Schwyzer Kantonalbank, Schwyz 28
9. AMEOS Spital Einsiedeln /

Seeklinikum Brunnen 28
9. Strüby Unternehmungen AG 28

Junge Berufseinsteigerinnen erhalten im Austauschmit erfahrenen Führungsfrau-
en wertvolle Tipps und Tricks für ihren Arbeitsalltag. Bild: PD
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bildung ab.
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Aaron Auf der Maur (links) und Devin
Betschart von brandAktuell. Bild: PD


